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Konununalfinatizen.
Die Frage , wie unsere Stadt - und Gemeindeverwal¬

tungen das Geld beschaffen, um den steigenden Ansprüchen,
die an sie gestellt werden, gerecht zu werden, wird dura)
einen neuen Gesetzentwurf wieder aufgerollt , der dem
preußischen Landtag von der zuständigen Regierung unier-
dreitet wurde . Zn diesem Gesetzentwurf ist eine ein¬
schneidende Neuerung vorgesehen. Bisher hatten die
Kommunaloerwaltungen das Recht, ihre Einnahmen und
Ausgaben vollkommen selbständig zu regeln, wenn der Be¬
trag der Kommunalsteuerzuschläge nicht höher als 100 Pro-
zenl der Staatseinkommensteuer war . Mußte die Ge¬
meinde einen höheren Steuersatz erheben, so wurde ihre Be¬
wegungsfreiheit durch staatliche Kontrolle der Einnahmen
und Ausgaben eingeschränkt. Rach dem neuen Entwurf
jedoch soll die Grenze, bei deren Ileberschreitung die Staats-
kontrolle eingreift , auf 150 Prozent heraufgesetzt werden;
eine Forderung , die bereits früher auf Srädtetagen er¬
hoben wurde.

Bei der großen Bedeutung , welche die Neuregelung
für die Steuerzahler hat , scheint es angebracht, aus die
prinzipielle Seite der Kommunalsteuerfrage naher einzu-
gehen. Zweifellos verdanken wir unserer Kommunal¬
politik und ihrem Ausbau in den letzten Jahrzehnten
außerordentlich viel . Eine ungeheure Menge von Fragen
kulturpolitischer Na ûr , die sich nicht von Staats - oder
Reichs wegen über weite Territorien einheitlich regeln
ließen, haben durch die Kommunen eine wenn auch nicht
ln allen Fällen voll befriedigende, so doch ineist eine
immerhin sehr anerkennenswerte Lösung gesunden. Alan
denke nur an Fragen des Straßenbaues , die unter ein¬
heitlichen Gesichtspunkten für ganz Deutschland kaum er¬
ledigt werden können. Die Lage des Ortes ist häufig aus¬
schlaggebend für die Art des Straßenbaumaterials , das
möglichst billig , dabei aber doch zweckentsprechend sein soll.
Es ist zum Beispiel kaum denkbar, daß das in Groß¬
städten ziemlich verbreitete Holzpflaster in irgendeiner
Kleinstadt angewendet wird , ohne daß die Kosten des
Straßenbaues zu seinem Wert in ein grelles Mißverhült-
nis treten . Aehnlich steht es mit Fragen sozialpolitischer
Natur . Die Regelung des Armenwesens verlangt in Jn-
dustriegegenden eine ganz andere Behandlung als in Land¬
gemeinden. Dazu kommen nicht minder bedeutende Pro¬
bleme: das Schul-, das Krankenwesen usw. All diesen
Aufgaben sind unsere Kommunen in letzter Zeii immer
mehr gerecht geworden, das Verständnis für die Eigenart
der einzelnen Gemeinden und Gemeindebezirke hat zu¬
genommen; damit sind aber auch die Kosten gewachsen,
welche dem Stadt - und Eemeindesäckel unmittelbar und
der Einwohnerschaft mittelbar zur Last fielen.

Dies hat zu vielen Klagen Anlaß gegeben. Und tat¬
sächlich waren die Klagen in manchen Fällen nicht so ganz
unberechtigt. Die Einwohner mußten geduldig zusehen,
wenn hier und da die Stadtväter über oen Eemeinderat
in einer Weise verfügten , die ihnen nicht gerade muster¬
gültig schien. Der Verwaltungsapparat ist, so viel er auch
kostet, mancherorts recht schwerfällig. Mit den Geldern
der Gemeinde wird manchmal etwas unvorsichtig gewirt-
schaftet. Für manche kleinere und mittlere Gemeinden,
wo die kaufmännischen Sachverständigen mit größerem po¬

litischen Gesichtskreis seltenere Erscheinungen sind, trifft
das besonders zu. Feste werden gefeiert aus irgendeinem
ziemlich gleichgültigen Anlaß , die Stadt fühlt sich aber ver¬
pflichtet, auch dazu ihr Teil beizusteuern . Bei Material-
lieferungen für Gemetndebauten berücksichtigt man oft mehr
den Preis als die Qualität , wobei inan dann häufig die
Erfahrung machen kann, daß das billig Gelieferte wegen
seiner Minderwertigkeit und der dadurch entstehenden Re-
paraturkosten erheblich teurer ist als das gediegene Ma-
lerial . Endlich kommt hinzu , daß die Stadtvürer ja meist
ihr Amt als Ehrenamt ausüden und nicht immer das Blaß
von Sachkenntnis , die nötige Zeit und den weitschauenden
Blick mitbringen , der nun einmal zur Entscheidung über
Finanzangelegenheiten erforderlich ist. Es werden An¬
leihen aufgenommen, wie man das gerade jetzt beobachten
kann, wo oer Geldbedarf der einzelnen Städte in seiner
Gesamtheit den der Bundesstaaten fast erreicht, wenn nicht
sogar übertrisft , und die Steuerzahler können kaum noch
die Zinsen aufbringen , die zur Tilgung der hohen Ge-
meinöeschuldenzu bezahlen sind.

Solche Zustände kann man tatsächlich sehr oft beob¬
achten. Doch rechtfertigen sie kaum die Einwände , welche
gegen eine Erweiterung der Gemeinderechte insbesondere
in finanzieller Beziehung erhoben werden. Alan könnre
vielleicht die Forderung ausstellen, daß gleichzeitig mit
einer Verselbständigung der Gemeinden in ihrer Finanz¬
verwaltung Reformen im ganzen System unserer heutigen
kommunalen Verwaltung eingebracht werden, Reformen,
welche für eine einwandfreie Verwaltung der Kommunal¬
finanzen bürgen . Jedenfalls wird man dem preußischen
Vorschläge nicht ohne weiteres ablehnend gegenüberstehen.
Und wenn auch die Gefahr besteht, daß die Steuerzuschläge
durch eine Heraussetzung der Grenze, an der die staatliche
Kontrolle beginnt , sich noch erhöhen werden, die Tatsache
wird inan nicht verkennen. Die Ansprüche an unsere Kom¬
munen haben sich in letzter Zeit mächtig gesteigert, und
wenn sie vollauf befriedigt werden können, so haben ihre
Einwohner davon den größten Nutzen.

poutilche ttacbrlMen.
Deutscher Reichstag.

Viel Neues ließ sich am zweiten Tage der Beratung
über die Handhabung des Vereinsgesetzes nicht sagen. Der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Junck will mit Recht
zwischen dem Gesetz und seiner Anwendung unterschieden
wissen; wenn bei dieser Fehler gemacht würden , brauche
man doch nicht gleich an Aenderungen zu denken. Das Ge¬
setz sei eine große Errungenschaft , an der man nicht rütteln
solle. Derselben Meinung ist auch der Freisinnige Dr.
Müller -Meiningen , nur daß er für die Mißbräuche schär¬
fere Ausdrücke findet . Die Anwendung des Sprachenpara¬
graphen sei schikanös. Der Elsässer Delsor und der Düne
Hansen schlagen natürlich bei ihren Reden in die eine
Kerbe des Eprachen-Paragraphen . Der Sozialdemokrat
Landsberg  hält das Gesetz für einen Fortschritt gegen¬
über den früheren Zuständen in Mecklenburg, aber nicht in
Preußen . Im übrigen wiederholt er die Klagen seines
Freundes Legien über die Behinderung der sozialdemo-

kratischen Jugendbestrebungen und über die unpolitischen
freien Gewerkschaften. Der Zentrumsabgeordnete Gröber
hält ebenfalls das neue Gesetz für schlechter als das alte.
Die Freude , der Müller -Meiningen über das Gesetz zu emp-
finben oorgebe, halte er nicht für echt; sie sei zum min¬
desten zweifelhaft , denn er habe während seiner Rede eine
halbe Stunde lang blutige Tränen darüber geweint . Ueber-
haupt hätten die Väter des Gesetzes keine Ursache, sich
über ihr Kind zu freuen ; es sei älter und häßlich geworden.
Der Direktor im Reuhsamt des Innern erinnert die Volks¬
boten an das Tohuwabohu der 25 Vereinsgesetze, die das
Reichsgefetz abgelöst habe ; das sei doch ein Fortschritt . Im
übrigen habe der Minister auf eure strenge, sorgfältige , ge-
setzentsprechende Anwendung des Gesetzes hingewiesen. Der
Jungdeutjchlandbund sei kein politischer Verein , er könne
vie Zugend nur im nationalen Sinne erziehen. Der Pole
von Trampzinski ergeht sich in Schimpfereien gegen die
Niedertracht der Beamten , woraus ihm ein vielmals ver¬
dienter Ordnungsruf zuteil wnd . Der Welfe von Rieding
bricht noch eine kleine Lanze für eine freiheitliche Novelle
zum Vereinsgesetz. Dann entrüstet sich noch einmal ein
Pole , Fürst Radziwill , ein achtzigjähriger Greis , über den
Sprachen-Paragraphen . Er erinnert an den Wiener Kon¬
greß. Damals Hütten sich die Monarchen aus ethischen
Gründen für die polnische Sprache eingesetzt und es sei be¬
schämend, daß man dafür heute, 100 Jahre später, keine
Resonanz im deutschen Reichstag finde. Staatssekretär
Delbrück gibt eine kurze Erklärung ab ; das , w-is Mini¬
sterialdirektor Lewald gesagt habe, sei mit ihm verabredet
gewesen, er habe nicht geschwiegen, weil er die Empfindung
hätte , daß die Sache der Regierung schlecht wäre ; im
übrigen Hütten die Beratungen über seinen Etat Dimen¬
sionen angenommen, die es ihm unmöglich machten, fort¬
während zugegen zu sein; er habe noch anderes zu tun.
Der Eegenhiev sitzt. Es folgt ein persönliches Redegefecht
zwischen Müller -Meiningen und Gröber . Dann wird das
Gehalt des Staatssekretärs bewilligt und das Haus ver¬
tagt sich, nachdem der Vizepräsident mitgeteilt hatte , daß
der Abgeordnete von Halem sein Mandat niedergelegt habe.

Im preußischen Abgeordnetem ) aus
wurde am Donnerstag der Justizetat weiterberaten . Der
Fortschrittler K a n z o w hatte ein ganzes Bündelchen von
Wünschen mitgebracht und einige beschlagnahmte Post¬
kartenreproduktionen von Kunstwerken, die im Hause von
Hand zu Hand wandern . Neben vielen anderen wünscht
er eine rücksichtslose Bekämpfung des Schmutzes in Wort
und Bild , aber Schutz für die Kunst. Justizminister Dr.
B e se l e r erklärt , daß er sich bemüht habe, dem vielfach
geäußerten Wunsche, Rechtsanwälte zu Richtern zu machen
oder in das Justizministerium zu berufen , zu folgen. Meist
sei dies aber an der Gehaltsfrage gescheitert. Man mache
der Dortmunder Staatsanwaltschaft den Vorwurf , sie sei
auf die Beschwerden der beleidigten Rechtsanwälte nicht
eingegangen . Das hatte aber nur im Interesse der Rechts¬
anwälte selbst gelegen. Man hätte sonst die Oesfentlich-
keit leicht verführen können, die Verfehlungen einzelner
Rechtsanwälte zu verallgemeinern . In der Bekämpfung
der Künstlerpostkarten sei die Polizei von dem Standpunkt
ausgegangen , nicht die Künstler zu beleidigen oder die

Lu Böiiitein auf der ttöhe. :
(Fortsetzung.)

7J . , , .J !
Vor den Augen lieber , treuer , liebevoller Pslegeeltern

entfaltete sich aus ihm in der frischen Bergluft eine i
blühende, reine Mädchengestalt, die zur Herzenslust der >
alten Leute wurde und der Gegenstand des Wohlgefallens i
für jeden war , der im Wirtshause Einkehr hielt . Sie war ;
nicht nur schön, sondern auch wohlerzogen, fleißig und dank¬
bar.

Niemals war zwischen Eltern und Kind ein Mißton
entstanden, und wenn er entstehen wollte, hat ihn die
gegenseitige Liebe im Keime erstickt. So kam es, daß beide,
Eltern und Kind , unzertrennlich einander ans Herz ge¬
wachsen waren.

Das wußten auch die Böllfteiner und sprachen nur mit
Hochachtung von der Familie des Batzenwirtes.

Der Hofhund bellte draußen gewaltig, was er nur tat,
wenn ein Ortsfremder sich der Wirtschaft näherte.

Der Kaspar zündete das Laternenlicht an und ging,
das Tier zu beruhigen ; aber schon in der Haustüre be¬
gegnete ihm eine kleine, bucklige Gestalt , die in einen ab¬
geschabten, übergroßen Reitermantel gehüllt war . Man sah
es beiden — Körper und Mantel — sofort an , daß sie nicht
füreinander gewachsen waren . Dabei stach der Blick der
kleinen, grauen Augen gar listig unter dein breiten Schlapp¬
hute hervor.

„Bemühe Dich nicht, Batzenwirt , unsereins fürchtet
sich nicht vor Hunden, am allerwenigsten vor angebundenen.
Eine Krähe hackt der andern die Augen nicht aus . Warum
sollte Dein Sultan einem armen Geigenspieler , der auch
ein Hundeleben führt , ein Leids tun ?"

Auch wenn der Wirt dem Eintretenden die Laterne
nicht vor das Gesicht gehalten hätte , so hätte er ihn trotz
seiner auffälligen Kleidung , an der näselnden Stimme
doch erkannt . Darum begrüßte er ihn, wie einen alten
Bekannten,und hieß ihn ins Wirtszimmer treten.

„Guten Abend, meine Herren !"
„Grüß Gott , Eeigenjockel! Woher so spät?"
„Von den Landstraßen und den Zäunen und, wenn

Ihr alles wissen wollt , direkt vom wilden Jäger , dem
Rodensteiner oder Schnellertsherrn , wie sie ihn drunten
im Eersprenztale nennen . Doch laßt mich vor allem ein¬
mal richtig ausschnaufen ! Dieses Ungetüm von Mantel
hat es zwar gut mit mir gemeint , aber mich in seiner
Liebenswürdigkeit bald erdrückt!"

Der Birkenpeter trat hinzu, nahm dem Bänkelsänger
den Mantel ab und hängte ihn an die Nagelleiste der
Wand.

„Hat d e r aber Gewicht!" rief er erstaunt . Da könnte
man ja den größten Reitergeneral samt Pferd hinein¬
stecken."

„So was Aehnliches wird auch drin gesteckt haben,"
versetzte der Jockel, „und vielleicht noch mehr."

Aller Blicke waren auf den Mantel gerichtet.
Der Geigenspieler benutzte die Gelegenheit , um dem

Schmiedfritz unbemerkt einen Zettel zuzustecken.
Die Anne-Lies , welche sorgfältig vermied, dem geheim¬

nisvollen Mantel nahe zu kommen, brachte stillschweigend
dem Buckligen ein Glas Wein und einen Teller warme
Suppe.

„Laß Dir 's wohlschmecken, Jockel!"
„Danke schön, Jugendflamme !" erwiderte der Kleine

und wollte ihr scherzend in die Wangen kneifen.
„Laß diese Art von Späßen sein, Jockel! Du weißt,

nicht' jeder kann sie vertragen , und ich einmal , sobald meine
Frau dabei mitspielt , gar nicht," sagte der Kaspar in halb
unwilligem Tone.

„Meine Anne-Lies ist viel zu alt für solche Schelme¬
reien , und außerdem —“ .

„Nun außerdem," fiel der Geigenspieler lebhaft ein,
„steckt in Dir der Eifersuchtsteufel gerade noch so wie vor
dreißig Jahren . Sei beruhigt , ich bin jetzt unschädlich, und
wenn ich mich noch einmal in meinen allen Tagen ver - ,
liebe, geschieht's nur in die rote Liese in Rehbach. Die

hat ihre Wirtschaft gestern eröffnet und kann einen lustigen
Spielmann brauchen."

Alle lachten hell auf.
„Der Jockel war immer ein munterer Geselle, und

wenn er auch seinen Taufschein längst verloren hat —
eines muß man ihm lassen", rief der Birkenpeter und
lüftete bedächtig seine Eroßvatermütze , „er ist kein Spiel¬
verderber ." —

„Doch, Jockel, wie kommst Du zu dem Mantel , der Dir
vier Ellen nachschleift, wie einer Ratte der Schwanz?"
fragte der Förster.

Der Spielmann tat einen langen Zug aus dem Glase
und begann mit wichtiger Miene also zu erzählen:

„Ich spielte gestern bei einer Hochzeit in Reichelsheim
zum Tanze und wollte heute früh über das Dörfchen
Eberbach nach Fränkisch-Crumbach gehen, wo ich beabsich¬
tigte , meinem kranken Zauberkasten , der an Altersschwäche
leidet, von dem Jnstrumentenhans ein wenig Lebenskraft
einhauchen zu lasten.

Nun liegt ja links im Waldesdunkel verborgen das
Rodensteiner Schloß. Niemand wohnt bekanntlich mehr
darin , denn die gewaltigen Herrn von Rodenstein schlafen
schon längst den Schlaf der Gerechten. Ihre Bildniste i.
der Tracht der damaligen Zeit und in Lebensgröße habt
Ihr wohl alle schon so, wie sie aus Sandstein gehauen sind,
an den Innenwänden der Crumbacher Kirche gesehen. In
deren Gewölben liegen auch die meisten dieses Geschlechtes
begraben.

Die Burg ist arg im Zerfall begriffen und muß ihre
alten Steine zum Aufbauen von Scheuern und Bauern¬
häusern für die umliegenden Dörfer seit vielen Jahren
hergeben.

Wie ich mir nun dieses halb zerfall 'ne, halb zerstörte
Schloß genau betrachten wollte, fiel mein Blick auf das
unter der Burg am Wiesensaume stehende Pächterhaus.
Gleichzeitig rief eine Stimme über die eisbedeckten Wiese
herüber , mehr kreischend als lieblich : „Jockel! Jockel!"

(Fortsetzung folgt .)
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Kunstwerke herabzuziehen , sondern einen Handel mit un¬
sittlicher Tendenz zu bekämpfen . Nach dem Polen Seyda
und deni Freikonservativen Viereck  greift dann Lieb¬
knecht (Soz .) die Justizbehörde aufs schärfste an . Viel¬
fach unterbrechen ihn Entrüstungsrufe der Mehrheit . Der
Präsident rügt einzelne Ausdrücke . Der Justizminister , der
die preußischen Richter vorher gegen Seyda in Schutz ge-
nommen hatte , steht nun zum dritten Male auf und weist
erregt Liebknechts Angrffe zurück. Dann spricht noch der
Düne Kloppenburg und das Haus vertagt sich auf Freitag.

Bom Geldmärkte.
Berlin , 5. Februar . In der Sitzung des Zentral-

ausschusses der Reichsbank  führte Präsident von
Havenstein aus , daß der Status vom 31. Januar wesent¬
lich größere Ansprüche an die Reichsbank zeige , als es in
der gleichen Zeit in den Vorjahren der Fall gewesen sei.
Hervorzuheben sei namentlich die bedeutende Verringerung
der fremden Gelder . Dies hänge aber wohl mit der Ein¬
zahlung auf die neue preußische Anleihe zusammen . Rach
dem Zwischenausweis vom 3. Februar hat der Bietall¬
bestand um eine Million zugenommen gegenüber einer Ab¬
nahme von 18 Millionen Mark im Vorjahre . Wechsel und
Loinbard Hütten um 28 Millionen abgenoinmen gegen 24
Millionen Mark im Vorjahre . Die Schatzanweisungen
hätten um 7 Millionen zugenommen gegen 2 Millionen
des Vorjahres . Bei den fremden Geldern hätte sich eine
Vermehrung um 14 Millionen gegen eine Abnahme von
34 Millionen ergeben . Die steuerfreie Notenreserve habe
am 3. d. M . 187 Millionen betragen gegen einem steuer¬
pflichtigen Notenumlauf von 222 Millionen am gleichen
Tage im Vorjahre , so daß sich für dieses Jahr eine Besse¬
rung um 409 Millionen ergäbe . Die Entwicklung auf
dem internationalen und auf dem heimischen Geldmärkte
sei weiterhin günstig gewesen . Die Eeldflüssigkeit habe
zugenommen . Der Privatdiskont hielt sich auf drei Pro¬
zent . Der Stand der Devisenkurse sei günstig . Das Reichs¬
bankdirektorium hätte infolgedessen beschlossen, den Dis¬
kont um ein halbes Prozent herabzusetzen.

Das preußische Landesökonomiekollegium,
das zur ersten Tagung der dreizehnten Sitzungsperiode in
Berlin versammelt ist, konnte auch diesmal unter ihren
Referenten den preußischen Landwirtschaftsininister von
Schorlemer -Lieser begrüßen . In seiner Rede , die durch
große Sächlichkeit sich auszeichnete , hob Freiherr von Schor-
lemer -Lieser hervor , daß die Erfolge der deutschen Land¬
wirtschaft nicht zuletzt unserer bisherigen Wirtschaftspolitik
zu verdanken sind. Die Einwünde der Freihändler gegen
das System der Einfuhrscheine sind tatsächlich nur bedingt
berechtigt . Insbesondere ist die Annahme , daß die hohen
Getreidepreise lediglich eine Folge des Einsuhrscheinsystems
ist, unberechtigt . Vielmehr ist der Ausfall der Weltgetreide¬
ernte von ausschlaggebender Bedeutung für die Getreide¬
preise , wie ihr jetziger Tiefstand beweisen sollte . Bemer¬
kenswert sind auch die Aeußerungen von Schorlemer -Liesers
über das neue Wohnungsgesetz . Es ist erfreulich , daß man
bei der Neuregelung der Vorschriften über das Wohnungs¬
wesen auf dem Lande nicht alles mit einer Elle messen will,
sondern auf Grundlage der lokalen Verhältnisse die Neu¬
ordnung in Anwendung bringen will . Nur so können Här¬
ten vermieden werden , welche den ganzen Nutzen der Neu¬
regelung in Frage stellen.

Vom Balkan.
Athen , 5. Februar . Aus Koritze wird authentisch ge¬

meldet : Die zur Vertreibung der Albanesen entsandten
Truppen rückten mit den heiligen Bataillonen bis vor Vo-
kuf und Ochrida vor , die von albanesischen Banden besetzt
sind. Nach einem heftigen Kampfe gelang es den Griechen,
die Albanesen zurückzuschlagen , die große Verluste hatten.
Die Ortschaft Kassaraka im Aktionszentrum der Albanesen
wurde von den Griechen bombardiert , woraus sich die Al¬
banesen zu regelloser Flucht wandten . Vier griechische Sol¬
daten wurden verletzt . Die Griechen setzten ihren Vor¬
marsch fort , wobei sie das Gelände von dem Feinde säu¬
berten . Die heiligen Bataillone von Koritza kämpften
tapfer an der Seite der griechischen Truppen . Meldungen
aus Klissura besagen , daß sich bei dem Dorfe Zappovo
zwischen Albanesen und griechischen Truppen ein Kampf
entspannen hat , dessen Ausgang noch unbekannt ist.

Berlin , 5. Februar . Wie die „Frkf . Ztg ." meldet , reist
der Hofmarschall des künftigen Fürsten von Albanien , Herr
von Trotha , nächsten Samstag nach Triest ab und begibt sich
von dort mit Dienerschaft und Begleitung und einem
großen Bagage -Train nach Durazzo , um dort die Vorberei¬
tungen für die Ankunft des Fürsten zu treffen . Der zu¬
künftige Fürst macht erst Besuche an den Höfen von Wien
und Rom , wird dann in Neuwied die albanische Depu¬
tation empfangen und sich dann nach Albanien begeben.

Lokals Hadirkbteti-
Bad Homburg v. d. H., den 6. Februax 1914.

** Äurhailsthcatcr . „ M o n » a Bann  o “ , Maeter¬
lincks dreiaktiges Schauspiel ging gestern abend unter der
vortrefflichen Regie Walter Steinerts,  der unter dem
Pseudonym Andreas Dahlmeyer die Bühne mehr beobach¬
tend als handelnd betreten hatte , zum erstenmal hier in
Szene . Es ist eine Dichtung von hervorragender Gedan¬
kengröße, spannend in ihrem Verlaus und nur der gleich¬
sam versöhnende Schluß bietet eine recht merkwürdige Ueber-
raschung . Mir steht das Stück selbst nicht zur Verfügung
aber soviel mir bekannt ist, hat Maeterlinck den Schluß
selbst neu versaßt , und zwar gelegentlich der Verton¬
ung des Werkes durch den Franzosen Henry Fevrier.
Als Musikdrama erlebte es im Oktober vergangenen Jahres
im Großherzoglichen Hvftheater in Mecklenburg unter Pro¬
fessor Ka elfter die erste deutsche Aufführung.

Für unsere gute Stadt Homburg ivar die gest¬
rige Aufführung — für Nichtabonuenten mit Unrecht zu
erhöhten  Preisen — insofern ein Ereignis , als damit ein
Gnstsviel der einst gefeierten Schauspielerin Agnes Sor-
m a verknüpft war . Dieser ehemalige Bühnenstern , der in
den Jahren 1883 —90 und dann ivieder von 1893 —99,
also 13 Jahre lang am „Deutschen Theater " in Berlin
unter der Direktion L' Arronge  wohl am hellsten ge°

„Kreiszeitung " Bad Homburg , v. d. H.

strahlt hat , ist am Horizont der Bühne tief, sehr tief be¬
reits hinabgestiegen und dürfte wohl bald gänzlich erblei¬
chen. Den Anforderungen die Maeterlinck an seine „Banna"
stellt, ist die Künstlerin nur noch in Bezug aus das Spiel
swozu ihr vortreffliches Minenspiel gehört ) gewachsen, das
Organ,  als stärkstes Ausdrucksmittel deS Mimen ist da¬
hin . Daher wohl auch die Reserve , die sie sich in dieser
Beziehung zwei Akte lang auferlegie um im dritten Akte
noch alles herzugeben was sie hatte . Agnes Sornia , die
nahezu 50 -jährige jetzige Gräfin Minotto,  soviel ich iveiß,
wird schon auf den Lorbeeren ausruhen müssen, die sie
„in den schönen Tagen von Aranjuez " so reichlich geern¬
tet hat.

Ein weiterer Gast war in der Rolle des Quido Colonna
tätig , Herr H . Nessel träger  aus Wiesbaden . Hat man
sich eist an den etwas nasalen Klang seines Organs geivöhnt,
so kann man ander darstellerischen Kraft  des Künst¬
lers seine aufrichtige Freude haben . Es ist nichts gewöhn¬
liches ivas er in dieser Beziehung bietet und ivir besinnen
uns keinen Augenblick ihm dafür — das gilt besonders für
seine prächtige Darbietungen im 3 . Akt — das Prädikat
„ausgezeichnet " zu gewähren . Neu war uns Herr Rudolf
Reuser  als Prinzivalli . Er hatte in der stimmungsdurch¬
drungenen Zeltszene , recht glückliche Momente , aber ein hel¬
denhafter  Prinzivalli war er nicht, sondern mehr ein
schivärmischer Liebhaber und an einen solchen hatte Maeter-
linck bei seinem köstlichen Gedankenflug geiviß nicht gedacht.
Erwähnung verdient noch der alte Btarco Colonna , in den sich
Otto Hu n old mit seinen guten künstlerische» Mitteln ver¬
tieft hatte . 8.

* Ein nassauischcr Verkehrsverband . Auf Anregung des
Frankfurter Verkehrsvereins plant man die Gründung eines
Nassauischen Verkehrsverbandes , der alle Verkehrs -, Verschö-
nernngs - und Vereine mit ähnlichen Zielen unifasfen soll
und in dem auch die nassauischen Gemeindeverwaitungen
vertreten sein werden . Die Gründungsversammlung findet
am 14 . Februar dahier statt . Bürgermeister Jacobs iKönig-
stein) hält das einleitende Referat.

* Hundertjahrfeier des Garde-Schiitzen-Bataillons 1914.
Nachstehender Ausruf geht uns mit der Bitte um Ver¬
öffentlichung zu : Das Garde -Schützen-Baraillon hat alle ehe¬
maligen Kameraden zu seiner am 26 ., 27 . und 28 . Mai
1914 snicht am 18 ., 19. und 20 Mai ) stattfindenden Jubel¬
feier eingeladen . Seine Majestät der Kaiser hat hierzu
Allerhöchstsein Erscheinen in Aussicht gestellt. Jeder , der¬
ben grünen Rock der Gardeschützen in Ehren getragen hat,
wird dem Rufe des Bataillons freudig folgen , aber auch den
Wunsch hegen, dem Bataillon neben den herzlichsten Glück-
ivünschen ein dauerndes Andenken in Gestalt einer Festgabe
zu widmen . Beabsichtigt wird , deni Bataillon n. a. einen
bis jetzt fehlenden Fonds zum Beste» unterstützungsbedürf¬
tiger Oberjäger und Schützen zu stiften. Anmeldungen
zur Teilnahme sind bis spätestens I . März 1914 an die
Hauptgeschäftsstelle des Arbeiterausschusses , zu Händen des
Kamerad Rechnungsrats Voigt , Berlin -Friedenau , Wieland¬
straße 7 zu richten. Freiivillige Beiträge zur Festgabe
bitten wir bis zu demselben Zeitpunkt an den Schatzmeister
Kam . Kaufmann A. Busch, Berlin O . 17. Fruchtstraße 2a
einzusenden und gleichzeitig auch einen vom Bataillon festge¬
setzten Unkostenbeitrag in Höhe von Mk . 2 für Feftabzeich'en
und Programm beizufügen . Das Bataillon will auf Wunsch,
soweit angängig freie Unterkunft in der Kaserne gewähren.
Das Reichsgericht und die Opfer vom Bahnhof Eoldstein.

Frankfurt a. M ., 5. Februar . Am 19. Februar 1911
wurden bekanntlich der Fabrikbesitzer Karl T a u f k i r ch
und der Lehrer Ludwig P r i e st e r aus dem Stadtteil
Bockenheim auf dem Bahnhof Eoldstein beim Ueberschreitel,
der Gleise von einer Rangiermaschine überfahren »yd ge¬
tötet . Während sich die Hinterbliebenen des Herrn Tauf-
kirch mit einer bestimmten Schadenersatzsumme für befrie¬
digt erklärten , stellte Frau Witwe Priester weitere An¬
sprüche und beschritt , als auf gütlichem Wege nichts zu
erreichen war , den Klageweg gegen den Eisenbahnfiskus.
Dieser erkannte zwar grundsätzlich seine Haftpflicht an,
wollte aber nur die Hälfte der Beerdigungskosten und der
beanspruchten Rente zahlen , weil er ein Mitverschulden des
Herrn Priester an dem Unfall annahm . Das Frankfurter-
Landgericht verurteilte den Fiskus zur Zahlung von 75
Prozent der vom Kläger beanspruchten Summei das Ober¬
landesgericht erkannte jedoch dahin , daß der Klägerin die
noch ausstehende Hälfte der Begräbniskosten zu zahlen sei
und daß im übrigen der Anspruch des Klägers dem Grunde
nach mit der Maßnahme gerechtfertigt sei, daß auf die
Rente außer den vom Fiskus fortlaufend gezahlten Be¬
trügen auch die Witwenpension und die ErziehPNgsgelder
in Anrechnung zu bringen seien . Gegen dieses Urteil
legte der Beklagte Revision ein . Das Reichsgericht
hat nunmehr auf Antrag der Klägerin auf Zurückweisung
der Revision aus folgenden Gründen u . a . erkannt : Um zu
dem Personenzug zu gelangen , mußten die Herren P r i e -
st e r und Taufkirch  bei dem Mangel einer Unterfüh¬
rung zwei Gleise überschreiten , wobei sie von einer Ran-
gierabteilnng , die auf einem zweiten Gleise fuhr , getötet
wurden . Der Vorderrichter stellt fest, daß das Unglück
unterblieben wäre , wenn sich P . nach der Seite umgesehen
hätte , doch ist ein etwa anzunehmendes Verschulden gegen¬
über dem groben Verschulden der Eisenbahn so gering , daß
eine Teilung des Schadens nicht in Frage kommen kann.
Reisende , die Gleise überschreiten müssen , dürfen damit rech¬
nen , daß diese während der Zeit nicht von Eisenbahntrans¬
porten befahren werden , wobei es unerheblich ist, ob in den
Dienstvorschriften entsprechende Vorschriften enthalten sind
und ob die Reisenden sie kennen . Kegen diesen selbstver¬
ständlichen Satz hat die Bahnverwaltung verstoßen . Dieser
Vorgang war die Folge einer Nachlässigkeit des zuständigen
Beamten . Werden die Gleise auf dem vorgeschriebenen
Wege von Reisenden überschritten , so dürfen an die eigene
Aufmerksamkeit der Reisenden keine besonderen Ansprüche
gestellt werden , und es kann nicht als rechtsirrig erachtet
werden , wenn der Vorderrichter die Unvorsichtigkeit des
Pr . im Verhältnis zu der durch das schuldhafte Verhalten
eines Beamten gesteigerten Betriebsgefahr für so unbedeu¬
tend ansteht , daß er eine Teilung des Schadens ablehnt.

* Naffauische Lebcnsversicherungsanstalt . Im Januar
hatte die mit der Nassauischen Landesbank verbundene
Lebensversicherungsanstalt eine Zunahme der Versicher¬
ungsanstalt eine Zunahme der Versicherungsanträge in
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Höhe von 114 Millionen Mark zu verzeichnen . Damit hat
der Versicherungsbestand dieser Anstalt in der kurzen Zeit
von 21:.: Monaten einen Gesamtbestand an Versicherunds-
anträgen von drei Millionen Mark überschritten . Dieser
Erfolg muß als ein ganz außerordentlicher betrachtet wer¬
den.

** Der Hamburger Pfadfinderverein feiert morgen
abend um 8 Uhr „Kaisersgeburtstag " im Saale zum „Rö¬
mer " und hat dazu bereits besondere Einladungen ergehen
lasten . Wir glauben , daß denselben schon deshalb gerne
Folge geleistet wird , weil diese erste größere Veranstaltung
des Vereins , deren Ausführung berufenen Händen anver¬
traut wurde , dazu beitragen wird , durch eine Reihe leben¬
der Bilder , die „Szenen aus dem Pfadfinderleben " dar-
ftellen , die Aufgabe des Vereins , eine wehrhafte Jugend im
nationalen  Sinne zu erziehen , dem Verständnis der
Allgemeinheit näher zu bringen . Mögen dem „Pfad¬
finderverein " dadurch neue Freunde und Gönner zugeführt
werden . Das ist unser Wunsch , mit welchem wir diesen
Hinweis auf die „Kaisergeburtstagsfeier " unserer „Ham¬
burger Pfadfinder " schließen.

* Das Proviantamt Frankfurt a . M ., Station Frank¬
furt -West . kauft noch fortgesetzt Roggen , Hafer und Roggen¬
stroh und nimmt Angebote entgegen . Alles Nähere durch
das Proviantamt.

Jius Nah und Fern.
f Oberurstl , 5 . Feb . Die anhaltende Kälte treibt das

Wild immer mehr ans dem Taunus i» die Ebene , wo es
sich furchtlos bis in die Nähe der Gehöfte und Wohnungen
wagt . Am dreistesten sind die sonst so scheuen Rehe , die in
hellen Scharen auf die ihnen eingerichteten Funerplätze
pünktlich erscheinen und sich ihre Nahrung abholen . Erfreu-
iicherweise hat man in allen Orten ein ivarmes Verständnis
für die Not der Tiere und sorgt für ausreichende Fütterung
der Waldgäste.

— Cronberg , 5 . Febr . Der Schafhos wurde an ein
Konsortium verkauft , welches dort eine rationelle Klein -Vieh¬
zucht betreiben ivill. — Nach Zeitungsberichten soll dieunter
Mordverdacht längerer Zeit im Wiesbadener Laudgerichlsge-
sängnis inhaftierte Modistin Helene Junker eins Beschiverde
gegen das gegen sie geführte Verfahren ihre Inhaftierung
beim preuischen Justizministerium eingereicht haben, über die
jetzt Erhebungen im Gange sind. Auch soll der Fall Junker
im Preußischen Landtag zur Sprache kommen.

ch Hornau, 5. Feb. Die hiesige katholische Kirchenge¬
meinde plant die Erbauung einer neuen katholischen Kirche.
Sie erivarb dazu ein größeres Baugelände voni großherzog-
lich luxemburgischen Hofgut.

ch Olksladt , 5. Feb . Die etwa 900 Hektar umfassende
Feld - und Wnidfted der Gemeinde tvurde von Bankier Sulz¬
bach (Frankin -O für jährlich 6200 Mk . gepachtet gegen 4715
Mk in i1-- 0nHeren Pachtzeit.

— Höchst fl. M , 4 . Febr . Durch eine Gasexplosion
kau, gestern Avend gegen 8 Uhr in dem benachbarten Nied
der 17 Zah . e atte Bureaugeh lfe Ernst . Pfriem ums Leben;
einige andere Personen erlitten leichtere Brandwunden . Die
Explosiv » war dadurch entstanden , daß aus einem defekten
LeitnngSvhr nuf der Straße GaS ausströmte , welches sich in
einem Kanal sammelte . Pfriem ivollte der Ursache des
Gasgeruches nachgehen und kam dabei mit einem brennen¬
den Streichholz an den Kanaldeckel, worauf sofort die Ex¬
plosion erfolgte.

ft Vilbcl , 5. Feb . Ein hiesiger Arbeiter stürzte in
Frankfurt von! zweiten Stock eines Hauses ab und erlitt
dabei schwere Berletztingen innerer Art und einen Bein¬
bruch.

ft Aus Oberhessen , 4 . Feb . Eine Falschmünzergesell-
schast verbreitet seit kurzer Zeit zahlreiche falsche Zwanzig-
Markstücke mir dem Bildnis Kaiser Wilhelm 2 ., dem Münz¬
zeichen und der Jahreszahl 1890 . Trotz großer Aufmerk¬
samkeit gelang es bis jetzt noch nicht, einen der Falschmünzer
auf frischer Tat zu ertappen.

— BlNgcll, 4 . Feb c. Der aus Saarbrücken stammende
Schiofferlehrtlng Schlaf verübte in dem Steinbrnche am
Kempter Eck einen Selbstmordversuch . Der Schuß ist lebens¬
gefährlich . Der erst 18jährige Bursche hat seinem Meister¬
in Saarbrücken 6 Mark unterschlagen . Er wurde in das
hiesige Hospital gebracht . Sein Zustand ist hoffnungslos.

— Nennkirchen, 4 . Febr . Der Volksschullehrer Hein¬
rich Faber in, benachbarten Niederlinsenweiler beaufsichtigte
gestern Nachmittag das Rodeln seiner Schüler . Plötzlich kam
ein Schlitten mit anderen Personen angefahren , derselbe
rannte Faber an . Der Fall war so unglücklich auf den
Hinterkopf , daß der Lehrer noch Abends starb.

— DortNlllvd , 5 . Feb . Die Staatsanwaltschaft hat ihre
im Prozeß angemeldete Revision auf diejenigen Punkte ein¬
geschränkt, wie Ohm selbst.

— Essen, 5 . Feb . Beim Streit erstach ein fünfzehnjäh¬
riger Schiller einen dreizehnjährigen Mitschüler.

— Essen (Ruhr ) , 5. Februar . Der aus dem Feldzug
1870/71 als „Tambour von Le Bvurgest " bekannte Fried¬
rich Bümser ist heute Nachmittag an einer Lungenentzün¬
dung im Alter von 69 Jahren gestorben . Er war Inhaber
des Eisernen Kreuzes und des russischen St . Eeorgsordens.

— Chemnitz , 5. Februar . Die Angelegenheit des hier
verhafteten Grundstücksmaklers Lorenz erregt in ganz Sach¬
sen großes Aufsehen . Seit Jahren unternahm Lorenz
Grundstücksgeschäfte , die nicht ganz einwandfrei waren und
bediente sich zum Vollzüge seiner Geschäfte großer Schein¬
gründungen , die er unter hochklingendem Namen aufmachte.
Heute wurden seine Mittelsmänner , ein Privatmann
namens Wunderlich aus Ernsttal , ein gewisser Franz Götze
aus Charlottenburg und seine Buchhalter Koppe und Lau
verhaftet . Seine Schwindeleien gingen in die Millionen.

— Berlin , 5. Februar . Zu dem Unfall der Reichstags¬
abgeordneten wird gemeldet , daß das Befinden des Pfar¬
rers Hebel leider noch zu Besorgnissen Anlaß gibt . In¬
dessen haben die beiden Verunglückten die Nacht gut ver¬
bracht , so daß die Aerzte hoffen , auch Hebel am Leben zu
erhalten . Heute Mittag wurde Hebel durchleuchtet , um die
inneren Verletzungen festzustellen.

— Berlin , 5. Februar . Im Landwehroffizierskasino
sprach heute Abend Oberleutnant a . D . Paul Erätz über
seine Durchquerungen Afrikas im Auto und Motorboot "mit
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einem Ausblick auf die Erforschung Neu-Euineas im Luft¬
schiff. In Vertretung des Kaisers wohnte Prinz Eitel
Friedrich, in Vertretung des Eroßherzogs von Hessen der
hessische Gesandte Freiherr von Biegeleben sowie zahlreiche
hohe Offiziere und Abgeordnete dem Vortrag bei. Nach
Schluß desselben zog Prinz Eitel Friedrich den Vortragen¬
den in ein längeres Gespräch.

Berlin , 5. Februar . Die Deutsche Reichsbank hat den
Wechseldiskont von 4y2 auf 4 Prozent und den Lombard-
zinsfuß von 51/2  auf 5 Prozent herabgesetzt .

— ©CrftemiillDC, 5. Feü. Der Kaufmann Ravens in
Lehe erschoß seine in Ehescheidung befindliche Fra » und
sich selbst.

— Versailles, 5. Febr. Der Flieger Reals, der heute
Nachmittag auf einem Doppeldecker über dem Flugplatz von
Villacoublay Flugversuche machte, ist ans zweihundert Nieter
Höhe abgestürzt. Die Leiche ist schrecklich verstümmelt.

— Paris, 5. Feb. Rach einer Blüttermeldungaus
Nantes ist unter der dortigen Garnison eine heftige Schar¬
lachepidemieausgebrochen. An 200 Personen liegen im
Militärhvspital, das durch Baracken vergrößert werden mußte,
krank darnieder. Auch in Tours sollen mehrere hundert
Soldaten an Typhus und Masern erkrankt sein.

Paris , 6. Februar . Die Nachrichten über den Gesund¬
heitszustand in den französischen Garnisonen lauten irnmer
bedenklicher. In Tours , wo bereits einige Fälle von Ge¬
nickstarre konstatiert worden waren , ist das Typhusfieber
im 66. und 32. Infanterieregiment ausgebrochen. Sieben
Soldaten sind der Krankheit bereits erlegen. 300 im ganzen
liegen krank darnieder . Man wird die Kasernen völlig
räumen müssen, um sie desinfizieren zu können.

— Ein schwerer Unfall hat sich gestern in Tt . Moritz
ereignet . Eine Amerikanerin namens Beatrice Henraux
und ein Amerikaner namens Harmsdy verunglückten beirn
Tobogganfahren sehr schwer. Das Unglück fand aus der
Rodelbahn von Belfoir in der Nähe von Pontresina statt.
Bei Madame Henraux , die sich in einer Klinik in St . Moritz
befindet, sind schwere innere Verletzungen und ein doppel¬
ter Schädelbruch festgestellt worden. Mr . Harmsdy hat
gleichfalls einen Schüdelbruch und Verletzungen im Gesichte
erlitten . Ferner wurde ein Bruch der Handwurzel fest-
gestellt.

— New Aork, 0. Feb. Rodman Wanamaker beauf¬
tragte vor einigen Monaten den Flugtechniker Glenn mit
dem Hau eines Flugboots, das im Stande sein soll, in
einem Tag von Amerika nach Europa zu fl-egen. Das mit
200 Pferdekrästen ausgestattete Flugzeug soll in der Stunde
200 Meilen zurücklegen. Die Maschine, die so beschaffen ist,
daß sie zu Wasser gelassen werden kann, ist nahezu fertig.
Ihre Erprobung soll aber erst im Juni erfolgen.

— New-Uork, 5. Febr. Kaplan Schmidt Ivurde im
zweiten Prozeß gegen ihn des Mordes im ersten Grade für
schuldig befunden, worauf der Tod steht.

ileucfte ilacbricbfeii,
Köln , 6. Februar . Gestern abend ereignete sich aus

der Ringbahn auf dem Hohenzollernring ein schwerer Un¬
fall. Zwei Stratzenbahnzüge , die aus entgegengesetzter
Richtung kamen, prallten dadurch aufeinander , daß ein
Straßenbahnzug aus das Verbindungsgleis geriet . Der
Ailprall erfolgte mit solcher Wucht, daß der eine Wagen sich
in die Seite des anderen bohrte . Ein Führer ist tödlich
verletzt. Vier andere Personen erlitten schwere Verletzuirgen
und andere wurden leichter verletzt.

M.-Eladbach, 6. Februar . Ein Kurpfuscher namens
Junkers aus Rheydt , der ein fünfjähriges Mädchen, das
an Diphtherie litt , falsch behandelte , so daß das Kind
starb, wurde wegen fahrlässiger Tötung zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt.

Prag , 6. Februar . Infolge dichten Nebels stießen
gestern zwei Straßenbahnwagen zusammen, wobei drei Per¬
sonen schwer und zehn andere leichter verletzt wurden.

Paris , 6. Februar . Im Marineministerium wird
augenblicklich das Programm für die großen Flotten¬
manöver ausgearbeitet , die in den ersten Tagen des Juni
unter dein Kommando des Adinirals Bue de Lapeyrer statt¬
finden werden. Interessant ist, daß zum ersten Male diese
'Manöver im Marinebudget einen Kredit von zwei Millio-
nen Franken erfordern.

Paris , 6. Februar . Wie Hier verlautet , hat der russi¬
sche Botschafter in Wien von seiner Regierung den Auftrag
erhalten , bei der Wiener Regierung schriftlich Protest gegen
das schikanöse Vorgehen der österreichischen Regierung russi¬
schen Untertanen gegenüber bei der Erledigung der Erenz-
formalitäten einzulegen.

London, 6. Februar . Die englische,Presse beschäftigt
sich lebhaft mit den Erklärungen der Staatssekretäre Ter¬
pitz und Jagow und spricht sich nicht gerade sehr günstig
darüber aus . So meint der „Standard " : Herr von Tirpitz
konnte nicht deutlicher sagen, daß das englische Anerbieten
eines Flottenfeierjahres von Deutschland abgelehnt werden
würde. Auch Herr von Jagow habe mit anderen Worten
dasselbe erklärt.

Kopenhagen, 6. Februar . In einer gestern nachmittag
unter dem Vorsitz des Königs abgehaltenen Staatsrat
machte der König dem Ministerium öffentlich Mitteilung
von der Eheschließung des Prinzen Aage mit der Komtesse
Calvi die Bergelo und gab die Erklärung ab, daß der
Prinz für sich und seine Nachfolger auf alle Ansprüche auf
den dänischen Thro.n sowie auf seine Titel „Königliche
Hoheit" und „Prinz von Dänemark " verzichte. Als Mit¬
glied des Königshauses behält der Prinz indessen den Titel
„Hoheit" . Der König hat ihm den Rang eines Grafen von
Rosenborg verliehen und seine Gattin ihm im Rang gleich¬
gestellt. Die Neuvermählten werden infolgedessen künftig¬
hin den Titel führen : „Ihre Hoheiten Prinz und Prin¬
zessin Aage, Graf und Gräfin von Rosenborg". Für seine
Nachkommen will der Prinz aus jeden Fürstentitel und
Rang verzichten. Sie werden jedoch den Titel Grafen und
Komtessen von Rosenborg erhalten.

Konstantinopel , 6. Februar . General Liman von San¬
ders hat seine Aufgabe mit großem Eifer begonnen . Er

hat bereits dem Kriegsministerium ein vollkommenes Pro¬
jekt zur Reorganisation der Armee zugehen lassen. Der
Ministerrat wird sich voraussichtlich schon in seiner nächsten
Sitzung dainit befassen.

Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müssen genau auf das geschloffene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten» Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee. Seien
Sie vorsichtig: Es gibt lauschend ähn¬

liche Packungen.

Wetterbericht.
Die Wetterlage zeigt seit gestern keine Aenderung . Wir

bleiben im Bereich des hohen Druckes und haben ziemlich
heiteres , in den Morgen - und Abendstunden auch vielfach
nebeliges , trockenes Wetter zu erwarten . Die Tempera¬
turen werden am Tage einige Grad Uber Rull gehen,
nachts unter dem Gefrierpunkt bleiben . Voraussichtliche
Witterung : ziemlich heiter , vielfach dunstig und nebelig,
trocken, tagsüber mild , Nachtfrost, ruhig.

Bas Herz bleibt gesund,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffee-
Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack

befriedigt auch den Feinschmecker, er ist koffe'infrei,
schadetdeshalb nicht den Nervenund raubt nicht den
Schlaf. Er ist billig, denn 20 fassen kosten nur 10 Pfg.
In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch . Er¬
hältlich in Kolonialwarenhandlungen und Drogerien.

Schwächliche blühen auf,
schwache Nerven werden kräftiger, der Appetit wird
gesteigert durch kurzen Gebrauch von Quieta-Malz.
Es ist wohlschmeckend und bequem zu nehmen.
Der Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden
Gewichtszunahme und gefällige Formen rasch erzielt.
Fiebtkörperliche und geistige Leistungsfähigkeit. Do¬
sen zu Mk. 1.—und 1.SO in Apotheken und Drogerien.

Quietapräparate
Öle Quietawerke kad 'Dürkheim I
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe | Kraft und Blut!

geben
Quieta-Präparate sind in Bad Hombnry erhältlich:

lu der Engel-Äpotfeeke, Dr. O. Langkopf.
In den Drogerien: Karl Kreh Med-Drog., Otto Voltz, Hoflieferant.

In den KolonialwarenhantUungen: Ferd. Baer Wwe., C. Deisel, F. Will.

Marianische
IlllOMMMIlWIlg
Bad Homburg v. d. Höhe.

Unser liebes Mitglied

ITIaria Salfenberger
ist um Donnerstag de» 5. b. Mts.
im Herrn entschlafen.

Die Mitglieder wollen sich Sonn¬
tag den 8., nachm. 31/4 Uhr in der
Kirche zum Gebet für die Verstor¬
bene versammeln, 31/2 Beerdigung.
Montag 7 Uhr Requiem.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Der Voranschlag der Kur - und Bade -Verwaltung für das Jahr

1914 liegt gemäß § 76 der Städteordnung für die Provinz Hesfen-Nassau
8 Tage lang und zwar vom 7. -bis einschließlich 15. d. Mts . im Rat-
haufe, Zimmer Nr . 10, zur Einsichtnahme offen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 6. Februar 1914.
Dev Magistrat.

Schlachtfest
morgen Samstag abend. Morgens

t0 Uhr Wellfleisch mit Kraut.

Hierzu ladet freundlichst ein
Louis Grimm

„znm Braustübl " .

Bekanntmachung
betr. die Prüfung und Abnahme elektrischer Installationen.

Der durch Bekanntmachung vom 23. Oktober 1906 veröffentlichte Gebühreutaris
wird wie folgt abgeändert:
1. Bis 500 M. 5°/0 der Anlagekosten.
2. von 500 - 1000 M . 25 M . und 3°/0 der 50<j M . übersteigenden Anlagekosten.
3. „ 1000- 2000 M. 40 M . „ 2°/0 der 1000 M . „
4. „ 2000 - 4000 M . 60 M . „ l,25 °/0 der 2000 M . „
5. „ 4000 —7000 M. 85 M . „ 0,5°/, der 4000 M . „ „
6. über 7000 M . 100 M.

Bad Homburg v. d. Höhe, de,, 2. Februar 1914.

Stadt. Bauvevwaltung.

Freibank.
Samstag , den 7 . Februar , vorm, von

8l i _9 Uhr wird auf dem Schlachthof dahier
Rindfleisch ( roh 3 Ctr .) zum Preise von
40 Pfg . pro Pfund verkauft.

Bad Homburg v. d. H-, den 6. Febr . 1914.
Die Schlachthosverwaltnng.

Laden
passend für Kolonialwarengeschäft rc. und
3 Zimmerwohnung nebst Küche Höhcstr. 39
per sofort oder 1. April zu vermiete». Laden¬
einrichtung vorhanden. Zu erfragen bei
Henry Pauly , Zwiebackfabrik, Saalburgsir.

Per sofort daselbst 2 -Zimmerwohnung
im Hinterhaus zu vermieten.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Am Sonntag Septua gesimue, den 8. Febr.
Vormittags 9 Uhr 40 Min:

Herr Pfarrer Wenzel
lEv. Matth . 11, 16—19).

Bormittags 1l Uhr Kindergottesdienst
Herr Pfarrer Wenzel.

Nachmittags 5 Uhr 30 Min . :
Herr Pfarrer Füllkrug.

(Luc. 18, 9 u. 10).
Nachmittags 4 Uhr Jungsrauenverein

Abends 8 Uhr Jünglingsverein . Hauptver¬
sammlung.

Montag , abends 8 Uhr 30 Min :
Blbeibesprechstunde(Eph.)

Mittwoch, abends 8 Uhr 30 Min . :
Kirchliche,'Menieinschaftsslnnde.

Donnerstag , 12. Februar , abends 8 Uhr 10
Wochengottesdieuft

Herr Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst in der Gedächtniskirche
am 8. Februar , vorm. 91/2 Uhr

Herr Pfarrer Füllkrug.

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag den 7. Februar

Vorabend 5 Uhr.
1. Gottesdienst 7^ Uhr.
2. Gottesdienst 10 Uhr.

Nachmittags 31/2 Uhr.
Sabbatende 6 lß  Uhr

An beit Werktagen
Morgens 71/, Uhr

Abends 5 Uhr.



Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anlässlich des Krankseins
Hinscheiden unseres lieben unvergesslichen Vaters , Schwiegervaters , Grossv
Schwagers und Onkels des

bei dem
Bruders,

Herrn Philipp Stumpff
Bürgermeister a. D

sagen Allen tiefgefühlten Dank

Seulberg , Bad Homburg v- d. Hühe/ den 5. Februar 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen

Nr. 31 „Kreiszeitung " Bao Homburg , v. d. H. 6. Februar 1914

Die Arbeiten und Lieferöngen für die Aus¬
führung der Erd -, Beton - und Maurer¬
arbeiten zur Herstellung einer Straffenunter-
unterführung am Ostende des Bahnhofs Ober¬
ursel, sollen verdungen iverden.

Angebotsmuster liegen Poststraße 6, Zim¬
mer 29, zur Einsicht aus und können von
dort gegen post- und bestellgeidfreie Einsendung
in bar für 2 Mark bezogen iverden. Die
Zeichnungen können auf Zimmer 20 eingesehen
werden. Die Angebote werden an, Dienstag,
den 24. Februar , vormittags 11 Uhr, Post-
straffe 6, Zimmer 28 geöffnet.

Vollendungsfrist: 24 Wochen.
Zuschlagsfrist : 4 Wochen.

Frankfurt (Main ), Kgl- BcttiebslllNt 2.

in jeder Höhe zur 1. und II. Stelle
auszuleihen durch
Homburger Hypotheken-Büro

H. C. Ludwig
Louisenstraffe 103 I . — Telephon 257.

Allein-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Laden
in nur bester Lage zum 1- April
oder später gesucht.

Gesl. Offert , unt . „852" a. d. Exped.
d. Lüneburgschen Anzeigen i.Lüneburg.

Mückles MWeii-Mimr
heizbar) zu vermieten

Bäckerei, Mühlberg

Milchirntersuchrmg
Von 12 Proben hat ain 3. Februar er. stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt

a) Vollmilch , runde Kannen.
1. Creutz, Georg, Hier
2. Mahr , Peter , „
3. Wehrheim, Karl, Hier
4. Fischer, Wilhelm, „
5. Stern , Bernhard „
6. Laupus, Karl, Obereschbach
7. Barth , Heinrich, Seulberg
8. Böcket, Gustav, Obereschbach

11. Wüchtershäuser, Konrad, Obereschbnch-
12. Feldmann, Theodor, Hier

b) Magermilch , viereckige Kannen
9. Laupus, Adolf, Obereschbach 1,3°/0

10. Müller , Konrad, Gonzenheim 1,0%
lind) der Homburger Milchverkehrsordnung muff der Fettgehalt einer Vvllm l

mindestens3% betragen, andernfalls die Milch als Magermilch angesehen wird. Da
der Fettgehalt von 3°/0 erreicht iverden kann, zeige» die oben mit einem Sternchen
sehenen Ziffern.

-iie a.

3,4°/0*
3,7°/0*
4,2°/0*
3,9°/0*
3,6°/0*
6,6°/0*
4,1V
5,5«//
2,6%
3,3°//

Holzversteigerung
im Stadtwalde vom 4. d. Mts . ist
genehmigt.
Bad Homburg v. d. H., 4. Febr . 1914

Der Magistrat II.
Feigen.

Zu vermieten
fc()öne 3-Zinimerwohnung im Obergeschoff
nebst nttemZubehör und Gartenanteil , Seifen-
grundstraffe Nr . 9. Näheres bei

Ehr, Lanz, Maurermeister.

Zum
Bad Homburg v. d. H., den 4. Februar 1914.

Polizeiberwaltung.

Peljmaren -Einhauf befr.
Der forfniährena(leigenöe HJerf, Deranlaßf öurch 8ie anhahena große Pelz

mode in allen Peljarfen, beaingf 3ie größte öorfichf beim einhauf non pel?
waren, wer sich reell un3 gut heßient wissen will, wen3e sich an aas Spejial
Geschäft non

ßtio Pflughaupf , KürschnermeisSer,
Bad Homburg v. d.  H.

Dieses bietet 3em Häufer gewähr, aus gutem Material fathmännifm oerar
beifefes Peliwerh in 3en neuesten Uioaeformen preiswert?u erwerben.

Inventur Rimrnungs -Verkauf.
15—20° 0 unter vorherigen anerkannt billigen Preisen empfehle

Große Posten Leib-, gelt - und CiSchwäfChe teils trüb, teils Reste in
Damaft, Bettüchern». feinere Bemdenltoffe. Creftonesn.tTCadapolames
Costumsioffe Kleiderstoffe Blusenstoff

Mäntel, Gastwaes TanzMeider Röcke Blasen
Konfirmandenstoffe u . Wäsche
Sportjackenu. mutzen. Diverse Posten Schürzen

auch rostfreie amerikanische £or(ett$ während des Ausverkaufs 10"h Rabatt.
Erstklassige Pelzimitationen zu jedem annehmbaren Preis.

Louisenstrahe 68 ,
Telefon 765.

Gutes Weizenmehl Pfd . 17 4
Feines Blütenmehl „ 19 „
Cocosnußbufter, garantiert rein

lose Pfd . 6240 .(1-, in Tafeln Pfd .g4 4

M  feinstes Pflanzenfett von
ausgewählter Qualität

Tafel Pfund 70 Psg.

Schmalz garantiert rein Pfd. 7Ä 4
Mvenus-Extra Margarine

Gelier Ersatz für frische Llllldbllttcr
Pfund 96 Psg.

MaruidaDm imii Itlets
auo eigener Fabrikation

Dprihofen- u. Dpfel-marmeiaae
Pfund 44 Psg.

2 Pfd .-Eimer 80 ö 5 Pfd ..Eimer 205
Eröbeer- un3 HpfeI-)Tiarmela3e

Pfund 44 Psg.
2 Pfd .-Eimer 80 Z5 Pfd -Eimer 210s
Johannisbeer-Oeiee Pfd. 48 „
2 Pfd .-Eimer g0 05 Pfd .-Eimer 2Z0„
llunllhonig Pfundglas 45 „

30. prakl. Küchendosen2 Pfd. gO„

Ferner frisch eingetroffen:
Neue Winker Malta-

j Kartoffeln3 M.Khjg.Irische rote Cafeläpfel Pfv.254Rnanas-Reineffen
Oute Korfiä'pfe!

Psd . 20
3 Pfd . 50

Carl Neugaß jr.,
. --k

'■Mm’tvir. S. %r.t «, » Hamburgv. !>. Hlbe - Drn-k und « rrla« drr H,fh-,h,ruck-« t « . I . Zchlk
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